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Leserbriefe

Sülztalplatz wird immer kleiner

Geht man davon aus, dass diese
unnütze, sicherlich auch kos-
tenträchtige Umgestaltung des
Sülztalplatzes in die Tat umge-
setztwird, somöchte ich folgen-
des dazu anmerken: Der Platz
wird mit Sicherheit nach dem
veröffentlichten Modell bedeu-
tend kleiner. Dies geht daraus
hervor, dass an der Landstraße
von Lohmar kommend auf der
rechtenSeite einebreiteBürger-
steig- oder auch Radfahrtrasse

entsteht, wo dann wiederum ei-
ne viel breitere Eingrünung
nochmals dazu beiträgt, den
Platz zu verkleinern. Die drei-
fachunterbrocheneEingrünung
wird da auch noch zur gefährli-
chenSituation fürKinder, diedi-
rekt auf die Straße gelangen
können. Auf dem Foto ist zu er-
kennen, dass die alte Rotbuche
entfernt wird, dafür dann an der
Einfahrt von der Hauptstraße,
genaubehindernd für dieMarkt-
beschicker, ein neuer Bau ge-
setzt werden soll. Hier ist die
Frage zu stellen, ob es nicht bes-
ser ist, für solche Belange die

Nutzer zu fragen, das heißt die
Marktbeschicker, Senioren und
Bürger.Zusätzlichgelangengro-
ße Sitzbankanlagen fast mittig
auf den Platz. Erstaunlich wird
festzustellen sein, dass, sollte es
zu der Ausführung kommen,
während der Bauzeitmit Sicher-

heit eine Baustellentoilette (Di-
xi oder ähnliches) aufgestellt
wird. Danach wird es sicherlich
für die „verweilenden Bürger“
wieder keine Möglichkeit zur
Verrichtung der Notdurft mehr
geben. Dies wird schon seit Jah-
ren von den Marktbeschickern
gefordert. Auch könntemanmit
Gewissheit einenBetrag von zir-
ka 500.000 Euro an anderer Stel-
le einsetzen. Ein kleinerer Platz
alsbisher fürdiesenBetrag ist si-
cherlich nicht sinnvoll.

Überschrift
ist zu
reißerisch

Die Überschrift „Ermittlungen
verändern das Leben einer gan-
zen Stadt“ ist gleichermaßen
unsinnigwie falschundeinerse-
riösen Tageszeitung unwürdig.
Sie könnte so vielleicht in der
Bildzeitung stehen oder Titel ei-
nes Tatorts sein.

Mit der Wirklichkeit hat die
reißerische Überschrift nichts
zu tun. Jeder moralisch empfin-
dende Mensch ist zwar entsetzt
bis fassungslos über Kinder-
missbrauch, aber unser Leben
verändert es nicht.

Warum sollen Langzeitarbeitslose keine Grünpflege machen dürfen?

„Und täglich grüßt das Murmel-
tier.“ So langsam scheint unse-
remRat aufzugehen, dass das an
der Nase herum geführt werden
durch die Verwaltung durchaus
auch kritisch gesehen werden
kann. Nun also „Stadtgrün“, die

Abteilung, die auch für die Säu-
berung der Spielplätze verant-
wortlich ist, kann dem aber aus
personellen Gründen nicht
nachkommen. Gut, helfen wir
denen, meinten CDU und SPD,
und wollen dieser Abteilung
Langzeitarbeitslose an die Seite
stellen. Das löste einen Auf-
schrei der personalbedürftigen
Abteilung aus.Man fürchtet, die

eigene Arbeit würde „banali-
siert“werden. Ungelernte an die
„Säuberungen“ heranzulassen,
„bergenichtzuunterschätzende
Risiken“. Wie meinen? Der un-
gelernte Langzeitarbeitslose
mit dem Ding in der Hand, mit
demPapier undähnlicherKlein-
kram aufgesammelt und einge-
tütet wird, verschafft mit dieser
Tätigkeit dem Gelernten von

Stadtgrün ebenso zusätzliche
Arbeit wie wenn er Rasen mäht,
Mülleimer leert,denSandkasten
säubertundharktundSpielgerä-
te überprüft? Lieber Gott, lass
doch bitte den Amtsschimmel
nicht bei solch banalen Angele-
genheiten derart brüllen.“

Bloß keine
Luftschiffe

Ich kannnur raten: keinerleiAk-
tivitäten in Deutschland. Und
schon gar nicht rings um Ber-
gisch Gladbach. Ich habe mit
meinerFamilie42 JahredasBau-
ernhaus-Museum geführt und
habe niemals Unterstützung
von irgendeiner Gladbacher Be-
hörde erfahren. Der Mann soll
sein Glück in unseren Nachbar-
ländern suchen. Die sind da be-
deutend aufgeschlossener. Ich
bin zur Zeit auch dabei, aus
Deutschland umzusiedeln.

Für undWider
die Verdichtung
durch Bauen

Es ist gut, wenn die Anwohner
ein waches Auge auf die Wohn-
bebauung in unserer Stadt ha-
ben. Das darf allerdings nicht zu
einergenerellenAbweisungfüh-
ren. Allerdings sollte die Zersie-
delung der Landschaft und in
Städten gelegener Grünanlagen
vermiedenwerden. Jedoch noch
sind die Schlafzimmer nicht ab-
geschafft.DieMenschenwerden
mehr werden und deshalb brau-
chen wir auch weitere Wohnbe-
bauung. Was mich an dieser ge-
wünschten Maßnahme stört, es
scheint mehr um Landvermark-
tung als um einen Beitrag zur
Linderung derWohnraumnot zu
gehen.Wenn schon dieser schö-
ne stadtnahe Anblick ver-
schwinden soll, dann wären
doch frei stehende Einfamilien-
häuser mit zirka 400 Quadrat-
meter Land familiengerechter
und eine zum Stadtteilbild pas-
sende Alternative.

Heute las ich, dass der frisch-
gekürte Bürgermeisterkandidat
der CDU, Herr Buchen, sich für
die „Bewahrung des Charakters
der Stadtteile“ stark machen
will. Auch wenn mir der Glaube
daran angesichts der geschaffe-
nen Fakten der (Bau-)Politik der
letztenJahrzehntevölligabgeht,
fangen wir doch mit dem Erhalt
des kleinen Biotops an der Alten
Marktstrassean.Eswäregutund
wünschenswert,wennsichauch
die CDU mit Herrn Buchen für
den Erhalt des derzeitigen Bio-
topsöffentlicheinsetzenunddie
drohende grausam überdimen-
sionierte Bebauung verhindern
würde. Refrath ist doch bereits
„ausreichend“zubetoniert.Vom
Verkehr ganz zu schweigen.
Oder sieht das noch jemand an-
ders?
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